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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- S 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Wie ſich die Verbandsvereine 
entwickelten: 


. 


Jahr Zahl der Vereine Umſatz 
1891 s 14,500,000 


1900 32,725,000 


1905 54,110,000 


1909 2 88,684,000 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 


ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


Basel | 
Thiersteinerallee 14 


ch. H. B. M. Basel. x d. Hagen, Basel 1903. 


3 
zweckmäßige und vorteilhafte Geldanlage \ 


find 


die 4%½ prozentigen Obligationen 


des Verbands ſchweizeriſcher Konfumvereine in Bafel; letzterer bietet die unbedingte Sicherheit 
für eine ſolide Geldanlage. 

Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perſonen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent— 
gegen. Der Zinsfuß beträgt 


4˙ Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Uamen oder den Inhaber und 
auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. Die Geldanlage im Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter zu geſtalten. 
Proſpekte über die Obligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine in Baſel, Thierſteinerallee 14, bezogen werden. 
FE ... NY” rer 
bisheriger Tätigkeit und Gehaltsansprüchen an den V.S.K. unter 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Chiffre K. V. 98 Basel einsenden. Nur solche, die in der Waren- 


branche Kenntnis haben können, berücksichtigt werden. 


Eine tüchtige, zuverlässige Verkäuferin, kau- 
tionsfähig, findet auf 1. Juli 1910 dauernde Stelle. Anmeldungen 
mit Zeugnisabschriften und nähere Angaben über bisherige Tätig- 
keit sind zu richten an Herm. Gimmi, Präsident der Konsum- 
genossenschaft Weinfelden und Umgebung. 


Angebot. 


E junger, strebsamer Mann, der längere Zeit in der franzö- | 
sischen Schweiz in der Schuhwarenbranche Ver- 
kaufsabteilung) tätig war, sucht ähnliche Stellung zur weiteren 
Ausbildung in einem Konsumverein. Offerten an den Verband 
schweiz, Konsumvereine unter Chiffre O. II. 36. 


ie Konsumgenossenschaft von Brig und Umgebung sucht ein 
tüchtiger, junger Bursche als Ausläufer (Milchvertragen) 


tüchtiger und zuverlässiger Bäcker auf St. Galler und Aushülfe im Geschäft. 


unger, 

J Gross- und Kleinbäckerei ganz selbständig und schon Stellen 

als Oberbäcker bekleidet hat, sucht Stelle als Konsumbäcker. Zeugnis 

zu Diensten. Offerten unter Chiffre I. II. 70 Poste restante Widnau An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 

(St. Gallen). . x 255 8 f 8 5 a 

Toba, branchenkundige Person sucht Stelle als Konsum- richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf yon Arbeitskräften die 
verkäuferin. Gute Zeugnisse zu Diensten. Kaution kann Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens z 

geleistet werden. Offerten unter Chiffre J. L. 15 an den V. S. K. | berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 

in Basel. 


i „mittleren Alters, mit 3 Töchtern im Alter von | | inni ht 2 
E“ I 1 oder September ein Konsum- 1 Komplette Ladlen-Einrie ung . 
depot zu übernehmen. Kaution kann geleistet und prima Leumund . 4 8 N 8 3 
zeugnisse vorgewiesen werden. Offerten unter Chiffre X. F. 1890 | aus einem Kolonialwarengeschäft. Grosser und kleiner 
an den V. S. K., Basel. Ladenkorpus, grosser Ladentisch mit eichener Platte, 
Montrescheibe 190/258 em mit Rahmen, Geläufe zur 

Bäckermeister, in einen Grossbetrieb. Bewerber leitet | Montre, 2 Schiebfenster, Doppel-Montregestell aus Mes- 
seit vielen Jahren ein eigenes Geschäft und ist in allen Branchen des | singrohr. Alles äusserst solid gearbeitet und noch fast 
Berufes erfahren. Offerten unter K. S. 2451 an den V. S. K., Basel. neu. ist zum halben Preise der Erstellungskosten zu 
verkaufen. Für Konsumfiliale vorteilhafte Gelegenheit, 
Anfrage sub. Chiffre II. C. 11 an den V. S. K. 


2 verheiratet, solid und tüchtig, sucht Stelle als 


ine intelligente Tochter, mittleren Alters, längere Zeit in einem 

Konsumladen tätig, Deutsch und Französisch sprechend, sucht 
Stelle, in einem Konsumladen oder Depot. Kaution kaun geleistet 
werden. Offerten an den V. S. K. unter Chiffre G. G. 120 Basel. 


Zu verkaufen: 
Nachfrage. Wegen Nichtgebrauch, ein fast neuer Bockwagen 
mit Patentachsen. Tragkraft ca. 30 q bei der Konsum- 
genossenschaft Bützberg (Bern). 


esucht. In ein kleines städtisches Milchgeschäft wird ein 
erster Angestellter gesucht, der befähigt ist, den Betrieb 
selbständig zu leiten. Eintritt nach Uebereinkunft. Reflektanten wollen 

ihre Anmeldungen mit Angabe von Referenzen und Gehaltsansprüchen . x 
können jeder- 


unter Chiffre J. F. 93 an den V. S. K. richten. Mit gl 2 d erre gilt er 0 


esucht: Junger, zuverlässiger solider, Mann als Magaziner. 
Bewerber wollen ihre Anmeldung mit Angabe von Referenzen Abteilung Bureauartikel des V. S. K. bezogen werden 
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X. Jahrgang. 


Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konfumvereine. 


Offizielle Bekanntmachung. 


Die Veſchlüſſe der II. ordentlichen Generaluer- 
ſammlung in Tugauo den 27. Alai 1910. 

J. Der Bericht und die Jahresrechnung der Verſicherungs— 
anſtalt ſchweiz. Konſumvereine pro 1909 werden ge⸗ 
nehmigt unter Entlaſtung von Aufſichtsrat und Vor— 
ſtand. 

II. Die vom Auſſichtsrat und vom Vorſtand vorgelegten 
Abänderungsanträge zu den SS 3, 10, 14, 22, 23 
der Statuten (vgl. „Konſum Verein“ 1910, pag. 133) 
werden einſtimmig genehmigt. 

Lugano, den 27. Mai 1910. 
Namens der Generalverſammlung 
der Verſicherungsanſtalt: 
Der Präſident: 
E. Angſt. 
Der Protokollführer: 
Dr. O. Schär. 


Verband ſchweiz. Konfumvereine, 


Offizielle Bekanntmachung. 


Die Beſchlüſſe, Neſolntionen und Wahlen der 
XXI. ordentlichen Delegiertenverſammlung in 
Tugano den 28. Mlai 1910. 

A. Beſchlüſſe. 

IE 


Die Delegiertenverſammlung genehmigt das vom Auf- 
ſichtsrat und der Verwaltungskommiſſion vorgeſchlagene 
Reglement betreffend die Wahlen und Abſtimmungen in 
der Delegiertenverſammlung und ſetzt es ſofort in Kraft 

II- 

Der Bericht und die Jahresrechnung des Verbandes 
pro 1909 werden genehmigt unter beſter Verdankung an 
die Verbandsbehörden und Angeſtellten. f 

III. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 99,538.52 iſt folgender- 
maßen zu verteilen: 
Abſchreibung an den Mobilien 


Fr. 22,182. 52 


1 an den Fäſſern „ 7,133.95 
1 an den Maſchinen . „ 6,605. 10 
5 an den Liegenſchaften „ 14,000. 

95 an den Schriften „ 2,778 f 
7 an der Bibliothek „ 1,614. 96 
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wer. Nonſumerei 


Balel, den 4. Juni 1910. 
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Zuwendung an das Verbandsvermögen 
Zuweiſung an das Ferienheim für 


Fr. 25,000.— 


Konſumgenoſſenſchafteeee er. „ 1,000. — 
Zuweiſung an das Delkredere-Konto . „ 8,791. 70 
Zuweiſung an den Amortiſationsfonds der 

Verſicherungsanſtalt .. „ 4,704. 55 
Einlage in den Dispoſitionsfondds . „ 2,500.— 
Vortrag auf neue Rechnung.. „ 3,227. 03 


Fr. 99,538. 52 
IV; 

Ueber die von den Verbandsvereinen in Chaux-de— 
fonds (Cooperative des Syndicats), Zofingen, Interlaken 
und Allmendingen geſtellten Anträge werden folgende Be— 
ſchlüſſe gefaßt. 

1) Antrag Chaux-de-fonds. Die Delegiertenver— 
ſammlung ſtellt mit Befriedigung feſt, daß infolge der in 
Genf angenommenen Reſolution betreffend Freizügigkeit 
eine anſehnliche Zahl von Verbandsvereinen die Eintritts— 
bedingungen gegenüber früheren Mitgliedern anderer Ver— 
bandsvereine erleichtert hat. 

Sie beauftragt außerdem unter Billigung des dem 
Antrage des Verbandsvereins in Chaux⸗-de-fonds zu Grunde 
liegenden Prinzips den Auſſichtsrat, alle Maßnahmen zu 
treffen, die geeignet ſind, der Freizügigkeit ſei es im Prinzip 
oder bei Wahrung der Gegenſeitigkeit unter den Verbands— 
vereinen zum Durchbruch zu verhelfen. 

2) Antrag Zofingen. Die Delegiertenverſammlung 
zieht in Erwägung, daß die vom Verbandsverein in Zofingen 
zur Behandlung geſtellte Frage eine ſolche vorwiegend 
kommerzieller Natur iſt, über die bindende Beſchlüſſe durch 
die Delegiertenverſammlung faſſen zu laſſen nicht wohl 
zweckmäßig iſt und geht in der Vorausſetzung, daß die 
Verwaltungskommiſſion des Verbandes auch in dieſer Frage 
die Intereſſen der organiſierten Konſumenten wahren werde 
über den Antrag zur Tagesordnung über. 

3) Antrag Interlaken. Tagesordnung. 

4) Antrag Allmendingen. Die Delegiertenver— 
ſammlung geht in Erwägung, daß es ſchon bisher üblich 
war, im Falle des Bedürfniſſes ein Delkredere-Konto zu 
eröffnen und demſelben die notwendig erſcheinenden Be— 
träge zuzuweiſen und daß auch in Zukunft an dieſer Praxis 
feſtgehalten werden ſoll, zur Tagesordnung über. 


B. Reſolution. 
Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. 
zieht in Erwägung: 
Der V. S. K. hat die Pflicht, den angeſchloſſenen Ver— 
bandsvereinen alle benötigten Bedarfsartikel in guter 
Qualität und zu billigen Preiſen zu vermitteln, damit 
die Verbandsvereine ihrerſeits in Stand geſtellt werden, 
die gleiche Aufgabe ihren Mitgliedern gegenüber zu 
erfüllen. 
b) Wie die einzelnen Konſumvereine in ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit gefördert werden, wenn deren Mitglieder ihre 
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ganze Konſumkraft dem Verein zuwenden, jo wird der 
V. S. K. viel leiſtungsfähiger und kann den ange— 
ſchloſſenen Vereinen in jeder Hinſicht viel größere Vor— 
teile bieten, wenn die letzteren dem Verbande ſo weit 
als möglich alle ihre Aufträge zuweiſen, ſtatt vereinzelt 
auf dem Markte aufzutreten. 

e) So lange der Verband nicht mit Sicherheit darauf 

rechnen kann, daß alle Verbandsvereine ihren Bedarf 

durch ihn decken, iſt er auch nicht im Stande, auf dem 
wichtigen Gebiete der Eigenproduktion weitere Schritte 
von Bedeutung zu tun. 

Auch mit Rückſicht auf den Umſtand, daß von Zeit zu 

Zeit durch Syndikate einzelne Bedarfsartikel im Preiſe 

übermäßig verteuert werden, oder daß von gegneriſcher 

Seite die Konſumvereine beim Bezug gewiſſer Waren 

boykottiert werden, verlangt das eigene Intereſſe der 

ſchweizeriſchen Konſumvereine, von denen der einzelne 
gegenüber ſolchen Treibereien machtlos iſt, daß der 

V. S. K. ſo geſtärkt wird, daß er im Falle der Not 

ſelbſt zur Produktion übergehen kann. 

e) Der Zuſammenſchluß des Kapitals auf den Gebieten 

des Handels und der Produktion macht immer weitere 

Fortſchritte und die Genoſſenſchaftsbewegung wird dieſen 

kräftigen Vereinigungen auf die Dauer nur die Spitze 

bieten können, wenn der Macht des Kapitals diejenige 
der genoſſenſchaftlichen Solidarität gegenübergeſtellt wird. 

Die Berückſichtigung aller dieſer wichtigen Punkte hat 

die berufenen Vertreter aller unſerer Verbandsvereine 

veranlaßt, in $ 17 b der Statuten des Verbandes allen 

Mitgliedern desſelben die Verpflichtung aufzuerlegen, 

ihren Bedarf an Waren aller Art jo viel wie möglich 

durch den Verband zu decken. 

g) Trotz all' dieſen ſchwerwiegenden Gründen, die für ſtrikte 
Durchführung dieſer Verpflichtung ſprechen, halten ſich 
eine Reihe Verbandsvereine nicht oder nur in geringem 
Umfang an dieſe Vorſchrift, 

und beſchließt, 
Die Verbandsvereine werden in ihrem eigenen Intereſſe 
und im Intereſſe der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
überhaupt erſucht, den ſtatutariſchen Vorſchriften, ihren 
Bedarf ſo viel wie möglich durch den Verband zu decken, 
nachzuleben. 

C. Wahlen. 
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Wahlen in den Aufjichtsrat. 
a) Erneuerungswahlen: 
1. zwei Mitglieder des Ausſchuſſes: 
E. Angſt, Baſel, 
Dr. F. Weckerle, Baſel; 
2. drei Mitglieder aus den Verbandsvereinen der 
franzöſiſchen Schweiz: 
J. Perrenoud, Chaux⸗de⸗fonds, 
E. Schneeberger, Sonceboz, 
Dr. A. Suter, Lauſanne; 
3. ein Mitglied aus den Verbandsvereinen der italie— 
niſchen Schweiz: 
Franzesco Rusca, Chiafjo; 
4. ein Mitglied aus den Verbandsvereinen der übrigen 
Schweiz: 
Konrad Frey, Frauenfeld. 
b) Erſatzwahl. 
Prof. Cadotſch, Chur. 


II. 
Wahl des Präſidenten des Aufſichtsrates und des 
Ausſchuſſes: 
Dr. Rud. Kündig, Baſel. 


III. 
Wahl eines Mitgliedes der Kontrollſtelle— 
Société coopérative de Consommation Neuchätel. 


IV. 
Wahl des Ortes der Delegiertenverſammlung 
pro 1911: 
Wird dem Aufſichtsrat überlaſſen. 


Lugano, den 28. Mai 1910. 
Namens des Bureaus der Delegiertenverſammlung: 
Der Präſident: Dr. R. Kündig. 
Der Vizepräſident: F. Wyß-Pozzi. 
Der Sekretär: Dr. O. Schär. 


Offiz. Bekanntmachung des Aufſichtsrates. 


Der Aufſichtsrat des V. 8. K. hat in ſeiner im An— 
ſchluß an die Delegiertenverſammlung abgehaltenen Sitzung 
vom 28. Mai als Vizepräſidenten beſtätigt die Herren 

E. Angſt und 
E. Racine. 
Im Namen des Auſſichtsrates: 
Der Präſident: 
Dr. R. Kündig. 
Der Protokollführer: 
i. V.: Dr. O. Schär. 


Die Delegiertenverſammlung in Lugano. 


Als letztes Jahr in Zürich der Präſident des XVIII. 
Kreiſes, Herr. Dr. Bobbia aus Bellinzona, unſere Delegierten 
in feurigen Worten einlud, unſeren XXI. Kongreß in 
Lugano abzuhalten, ſtimmte die Verſammlung begeiſtert zu. 
Die einſtimmige Annahme der Einladung mochte wohl auf 
zwei Motive zurückzuführen ſein: ein Mal die Erwartung, 
die in den Anfängen ſtehende aber vielverſprechende Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung in der italieniſchen Schweiz 
durch eine impoſſante Tagung unſere Delegierten zu ſtärken, 
andererſeits die Hoffnung, dadurch Gelegenheit zu erhalten, 
einmal das ſchöne Land jenſeits des Gotthard, von deſſen 
Reizen viele Delegierte nur vom Hörenſagen Kenntnis 
hatten, ſelbſt kennen zu lernen. 

Hätte die Begeiſterung, die in Zürich ausgelöſt wurde, 
angehalten, ſo hätten wir auf eine Delegiertenverſammlung 
von bei uns nie erlebter Zahl rechnen müſſen. 

Bei den Vorbereitungen zu unſerem Kongreſſe zeigte 
es ſich dann, daß verſchiedene Faktoren des realen Lebens, 
hauptſächlich Rückſichten der Erſparnis an Zeit und Geld, 
noch ſtärker waren als die urſprüngliche Begeiſterung und 
eine Zeit lang mußte ſogar befürchtet werden, daß die 
Delegiertenverſammlung in Lugano ſo ſchlecht beſucht 
werden würde, wie noch ſelten eine und daß eine ſchwache 
Teilnahme an derſelben vielleicht das Gegenteil des Er— 
ſtrebten bewirken könnte. 

Glücklicherweiſe haben ſich dieſe Befürchtungen dann 
nicht bewahrheitet. Außer den Delegierten und Gäſten, 
auf die man von Anfang an ſicher rechnen konnte, liefen 
Tag für Tag weitere Anmeldungen ein, ſo daß wir ſchließ— 
lich auf eine Geſamtteilnehmerzahl von 380 Perſonen 
zählen konnten. 

Und die, die dem Rufe unſerer Teſſiner Freunde Folge 
geleiſtet haben, hatten es ſicher nicht zu bereuen, ſpeziell 
da wir diesmal, im Gegenſatz zu den beiden vorhergehenden 
Verſammlungen in Genf und Zürich, vom Wetter be— 
günſtigt waren. Zwar praſſelte Freitag den 27. Mai, als 
ein Teil der Behördenmitglieder um 1½ Uhr in Lugano 
anlangte, ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der die 
ſchlimſten Befürchtungen auslöſte; doch beſſerte ſich das 
Wetter zuſehends und das Gros der Delegierten, die erſt 
ſpätere Züge benützten, blieb von den Gaben Jupiter 
Pluvius' ganz verſchont. 


Den Verhandlungen der Delegiertenverſammlung gingen 
diesmal zwei Sitzungen voraus. Daß am Vorabend unſeres 
Kongreſſes der Verein der Konſumverwalter 
ſeine Generalverſammlung abhält iſt nun ſchon eine 
gewohnte Tatſache; dazu iſt nun die Generalverſamm— 
lung der Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſum— 
vereine gekommen, die Freitag abend punkt 4 Uhr 
im Speiſeſaal des Hotel Central eröffnet wurde. 

Mit Ausnahme von Steffisburg waren alle Mitglieder 
vertreten. Unter der Leitung des Präſidenten des Auf— 
ſichtsrates Herrn E. Angſt gelangten die Geſchäfte glatt 
zur Abwicklung. 

Jahresbericht und Jahresrechnung wurden genehmigt; 
ebenſo fanden die Vorſchläge von Aufſichtsrat und Vor- 
ſtand zur Statutenreviſion einſtimmige Annahme. Da— 
mit iſt in der Entwicklung der Verſicherungsanſtalt eine 
weitere wichtige Etappe zu verzeichnen. 

Da die Invalidenverſicherung auf dem von uns ein— 
geſchlagenen Wege etwas durchaus Neues und Unge— 
wohntes war, ließ ſich nicht vermeiden, daß bei der erſten 
Statutenberatung verſchiedene Verhältniſſe nicht oder nur 
teilweiſe berückſichtigt waren, was ſich dann erſt bei der 
praktiſchen Anwendung der Statuten zeigte und die mit 
der Verwaltung der Anſtalt betrauten Perſonen in ſchwierige 
Situationen, zum Teil in den Ruf der Hartherzigkeit brachte. 

Aus dieſem Grunde war es vorzuziehen, auf das 
Riſiko hin, der Neuerungsſucht bezichtigt zu werden, die 
anſtößigen Beſtimmungen zu revidieren und die vorhan— 
denen Lücken auszufüllen, als noch länger unſichere Rechts— 
zuſtände zu belaſſen. 

Wir wollen nicht behaupten, daß nun keine Schwierig— 
keiten mehr auftauchen werden, wir glauben jedoch daß 
die größten Härten, die dem erſten Entwurf anhafteten, 
nun beſeitigt ſind und daß wir nun auf eine Reihe von 
Jahren mit dieſen Vorſchriften auskommen werden. 

Es iſt nun auch zu erwarten, daß die Verbandsver— 
eine zahlreicher als bisher den Beitritt beſchließen werden; 
die Beſtimmung, daß die Verbandsvereine den verſicherten 
Gehalt ein für alle Mal, unabhängig vom wirklichen Ge— 
halt und von Beſoldungserhöhungen feſtſetzen können, iſt 
ganz hervorragend geeignet, den Beitritt zu erleichtern, denn es 
weiß dann jeder Verbandsverein, ein für alle Mal, 
was er an die Verſicherungsanſtalt zu zahlen hat. 

Zu gleicher Zeit, wie die Verſicherungsanſtalt tagte, 
beſichtigten die Konſumverwalter die Schokoladefabrik in 
Lugano und hielten anſchließend ihre Generalverſamm— 
lung, zu welchem Zwecke die ſtädtiſchen Behörden den 
Sitzungsſaal des ſtädtiſchen Parlaments zuvorkommend 
zur Verfügung geſtellt hatten. Dieſe Verhandlungen zogen 
ſich bis 8 Uhr hinaus, um welchen Zeitpunkt die Konſum— 
verwalter einer Einladung der Schokoladefabrik Lugano 
ins Hotel Svizzero folgten. 

Ein detaillierter Bericht über dieſe Generalverſammlung 
iſt uns zugeſichert und wird in einer der nächſten Nummern 
erſcheinen. 

Samstag, den 28. Mai morgens 8 Uhr fanden ſich 
die Delegierten und Gäſte von denen ein großer Teil erſt 
mit den Nachtzügen angekommen war, im Apollotheater 
ein, auf deſſen zum Kongreßbureau umgewandelter Bühne 
die Verbandsbehörden, Stimmenzähler, Preßvertreter, Dol— 
metſcher und Stenograph Platz nahmen, während der Zu— 
ſchauerraum von den Delegierten okkupiert wurde, und für 
die Vertreter der befreundeten ausländiſchen Verbände vier 
Logen reſerviert waren. 

In ſeinem Eröffnungsworte wies Herr Dr. Kündig, 
dem der Aufſichtsrat die Leitung der Delegiertenverſamm— 
lung übertragen hatte, darauf hin, daß trotzdem die Ge— 
genoſſenſchaftsbewegung im Teſſin noch jungen Datums 
ſei, es doch inſofern ſchon mit dieſer verwachſen ſei, als 
einer der hervorragendſten Förderer und Anhänger dieſer 
Bewegung, Mazzini, hier längere Zeit gelebt habe. Die 
Genoſſenſchafter aus der übrigen Schweiz kommen heute 
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nicht, wie unſere Altvorderen, als kriegeriſche, ſondern als 
friedliche Eroberer nach dem Teſſin, den wir für unſere 
Bewegung erobern wollen. Nicht herrſchen wollen wir, 
ſondern dienen, dienen unſerer Bewegung. Nicht nur die 
einzelnen Perſonen, ſondern auch die Glieder des Verbandes 
ſollen zu deſſen Dienſte herangezogen werden. 

Im Uebrigen werde die heutige Delegiertenverſamm— 
lung, im Gegenteil zu der von Zürich, wo Arbeit und nur 
Arbeit die Loſung war, auch das Feſtliche etwas zur Gel— 
tung kommen laſſen und das mit Recht in einer Natur 
die ſelbſt ein Feſt iſt. 

Zum Vizepräſidenten der Delegiertenverſammlung 
wurde auf Antrag der Teſſiner Vereine der Vizepräſident 
unſeres Luganeſer Vereines, Herr Friederich Wyß— 
Pozzi, mit Akklamation ernannt, der dieſe Ehrung durch 
ſeine große Arbeit, die er der Organiſation der Verſamm— 
lung widmete, reichlich verdient hatte. Als Stimmenzähler 
beliebten die Delegierten Egli-Stans, Meyer-Wintherthur, 
Bächler-Olten, Maire-Chaux⸗-de⸗fonds, Maag-Vevey, Dr. 
Bobbia-Bellinzona, letzterer ſpäter erſetzt durch Leins-Bellin⸗ 
zona. Als Ueberſetzer traten in Funktion die Verbands— 
ſekretäre Ulrich Meyer und H. Pronier, ſowie Herr Truog— 
Lugano, Sekretär der Zolldireftion. Die Genehmigung 
des Reglements betreffend die Wahlen und Abſtimmungen, 
über das Dr. Schär referierte, war nur eine formelle An— 
gelegenheit denn ſie erfolgte diskuſſionslos und einmütig. 

Auch die Genehmigung von Jahresrechnung und 
Bericht nebſt den darin enthaltenen Anträgen, über die 
der Präſident der Verwaltungskommiſſion, Herr B. Jäggi 
referierte, erfolgte ohne eigentliche Oppoſition. 

Es zeigte ſich wieder deutlich, von welch großem Werte 
die vorgängige Beſprechung dieſes umfangreiches Berichtes 
in den Kreiskonferenzen iſt; da iſt Gelegenheit geboten, 
allfällige Mißverſtändniße aufzuklären und geſtellte Fragen 
zu beantworten, ſo daß dadurch die Delegiertenverſammlung 
entlaſtet werden kann. 

Einzig Herr Hablützel, Frauenfeld war, unterſtützt 
von mehreren Delegierten des Verbandsvereines in Frauen— 
feld, nicht vollſtändig einverſtanden mit der Art und Weiſe, 
wie der im Jahre 1909 erzielte Ueberſchuß verteilt werden 
ſollte und ſtellte deshalb den Antrag, § 24 der Verbands— 
ſtatuten ſei derart zu interpretieren, daß in Zukunft 
mindeſtens 40—50 % des Ueberſchuſſes dem Verbands— 
vermögen zugeteilt werden müſſen und nur 50—60 9% 
zu Abſchreibungen verwendet werden können. Der Referent 
wies mit Recht darauf hin, daß die Auffaſſung, der Ver— 
band nehme zu große Abſchreibungen vor, eine irrtümliche 
ſei, der mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden müſſe 
und daß ein ſo großer Betrieb wie der des V. S. K. die 
Amortiſationen nicht zu gering anſetzen und auf jeden 
Fall nicht hinter ähnlichen Privatbetrieben oder gut— 
geleiteten Verbandsvereinen zurückbleiben dürfe. 

So ſehr der gute Wille des Antrageſtellers, der durch 
ſeinen Antrag erreichen will, daß der Verband mehr Mittel 
für wohltätige und gemeinnützige Zwecke ausſcheide, an— 
zuerkennen iſt, wollen wir doch hoffen, daß auch in Zukunft 
die Delegiertenverſammlung das bisher von den Ver— 
bandsbehörden geübte Verfahren in erſter Linie die not— 
wendigen Abſchreibungen vorzunehmen, unterſtützen und 
Anregungen bei unſerer Finanzgebahrung mehr dem Herzen 
als dem Kopf zu folgen, ablehnen werde; die Zuteilung 
großer Summen an Verbandsvermögen, Dispoſitions- und 
andere Fonds unter Vernachläſſigung der Abſchreibungen, 
würde nur eine Täuſchung über unſere finanzielle Situation 
herbeiführen, die verhängnisvolle Folgen haben könnte. 
Wir werden nächſtens eine von kompetenter Seite verfaßte 
Beſprechung unſerer Bilanz publizieren, aus der bei aller 
Anerkennung unſerer Finanzgebahrung doch hervorgeht, 
daß vom banktechniſchen Standpunkt aus das Verhältnis 
unſerer eigenen zu den fremden Mitteln bedeutend verbeſſert 
werden ſollte, aber nicht auf Kojten der Abſchreibungen. 

Die Behandlung des Geſchäftsberichtes pro 1909 
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zeitigte noch zwei Anfragen ſeitens Delegierter von Bellin- 
zona und Genf, die jedoch mehr die Geſchäftsführung von 
1910 berührten und deshalb ſich nicht zu Anträgen aus— 
wachſen konnten. 

Die Reſolution betr. Warenbezüge der Verbands— 
vereine beim Verband, von Herrn E. Schwarz, ſoweit 
dies innerhalb der reglementariſchen Redezeit möglich war, 
ausführlich begründet, fand, mit einer kleinen, in der Kreis— 
konferenz der Verbandsvereine der franzöſiſchen Schweiz 
vorgeſchlagenen Erweiterung einſtimmige Zuſtimmung. 
Die berufenen Vertreter unſerer Verbandsvereine haben 
durch dieſe impoſante Kundgebung wiederum bewieſen, 
daß ſie den Verbandsgedanken hoch halten und alles tun 
wollen, um unſeren Verband ſeinem Ziele, der genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Konſumkraft des Schweizer— 
volkes, immer näher zu bringen. (Schluß folgt.) 


Der VI. Verbandstag des Zentralverbandes 


öſterreichiſcher Ronſumvereine 


wurde am 6. und 7. Mai d. Jin Wien abgehalten. Die Ver— 
handlungen gingen im Arbeiterheim in Favoriten vor ſich. Es 
waren 213 Delegierte aus 157 Vereinen erſchienen, darunter 
163 Stimmberechtigte. Von ausländiſchen genoſſenſchaftlichen 
Organiſationen hatten der Zentralverband deutſcher Kon— 
ſumvereine und die Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft, 
der Verband ſchweiz. Konſumvereine, die engliſche Groß— 
einkaufsgeſellſchaft und der ſchwediſche Genoſſenſchaftsver— 
band Vertreter entſandt. Von Seiten unſeres ſchweiz. 
Verbandes waren die Herren J. Flach (Winterthur) und 
Emil Schwarz (Baſel) abgeordnet und erſchienen. Auch 
ein Sektionschef des rumäniſchen Miniſteriums für Handel 
und Induſtrie (J. Raducanu) nahm an den Verhandlungen 
teil, doch hatte ſich derſelbe nicht als offizieller Delegierter, 
ſondern, wie er in ſeiner Anſprache bemerkte, „als ein— 
facher Genoſſenſchafter und beſcheidener Dozent der genoſſen— 
ſchaftlichen Grundſätze an der landwirtſchaftlichen Zentral— 
ſchule in Bukareſt“ eingefunden. Den Vorſitz führte der 
Verbandsobmann Exner. 

Da der öſterreichiſche Zentralverband ſich als Glied 
der politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung 
betrachtet, ſo werden die offiziellen Verhandlungen des 
Verbandstag immer mit einer Begrüßung ſeitens der 
ſozialdemokratiſchen Parteivertretung eröffnet. Sie erfolgte 
diesmal durch den Abgeordneten Skaret. Es habe eine 
Zeit gegeben, führte Herr Skaret aus, wo ſich die Partei 
ziemlich ablehnend gegen die Konſumvereinsbewegung ver— 
halten habe, ein Umſchwung in ihrer Auffaſſung ſei aber 
im Jahre 1897 eingetreten, als ſich die Geſchäftsleute gegen 
die politiſchen Errungenſchaften der Arbeiter wandten. 
Das habe den Anſtoß zu einer andern Stellungnahme der 
Partei zu den Konſumvereinen gegeben und auf einem der 
letzten Parteitage ſei erklärt worden, daß die Konſum— 
vereinsorganiſation ein Beſtandteil der Geſamtbewegung 
ſei. Daher begrüße er den Verbandstag im Sinne dieſer 
Einheit namens der Partei und als ein Stück von ihr. 

Hierauf erſtattete Verbandsſekretär Wilhelm den 
Bericht des Verbandsvorſtandes. Unter Berufung auf die 
gedruckten Berichte beſchränkte ſich Herr Wilhelm auf all— 
gemeine Bemerkungen zu denſelben. In den Kreis ſeiner 
Erörterungen zog er in erſter Linie das wiederholt ange— 
kündigte neue Genoſſenſchaftsgeſetz, von dem die Konſum— 
vereine alles, nur nichts Gutes zu erwarten hätten und 
von dem es heiße, daß ſeine Tendenz dahin gehe, der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung alle möglichen Schwierig— 
keiten zu bereiten und ihr allerlei Schranken zu ziehen. 
Unter anderm ſoll den Konſumvereinen das Recht, Spar— 
einlagen entgegenzunehmen, entzogen werden. Der Sekretär 
verbreitete ſich dann weiter über die Wirkungen der Lebens— 
mittelverteuerung und über die Umtriebe der tſchechiſchen 
Genoſſenſchafts-Separatiſten, welche einen nationalpolitiſchen 
Keil in die Reihen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 


trieben. Entgegen dem Optimismus, der damals noch in 
den öſterreichiſchen Verbandskreiſen zu herrſchen ſchien, 
haben wir bereits vor zwei Jahren auf dieſe Gefahr hin— 
gewieſen und finden nun unſere Auffaſſung leider beſtätigt. 
Es zeigt ſich tatſächlich, daß auch parteigenöſſiſche Zu— 
ſammenhänge ſich unter dem Anprall nationaliſtiſcher 
Strömungen lockern und keinen ſicheren Damm gegen 
ſeparatiſtiſche Beſtrebungen bilden. „Wir lebten bisher 
mit dem tſchechiſchen Verband in Prag in freundſchaft— 
lichen Verhältniſſen, in der letzten Zeit aber“ — jo lautet 
das Bekenntnis des Verbandsſekretärs — „ſehen wir, daß 
auf den Umwegen über die Gewerkſchaften und die politiſche 
Organiſation von Prag aus unſerem Verband und ſeinen 
Vereinen entgegengearbeitet wird.“ Die nationaliſtiſche 
Propaganda benutzt alſo die politiſchen und gewerkſchaft— 
lichen Organiſationen geradezu als Inſtrumente ihrer 
Umtriebe. 

Zur materiellen und organiſatoriſchen Entwicklung der 
Genoſſenſchaften übergehend, berichtete der Verbandsſekretär, 
daß alles geſchehen ſei, um mit den beſcheidenen Mitteln, 
welche dem Verbande zu Gebote ſtehen, die Bewegung zu 
fördern. In der Provinz haben ſich einige Konſum— 
genoſſenſchaften zu Bezirksvereinen zuſammengeſchloſſen 
und auch in Wien macht ſich die Tendenz zu einem Ver— 
ſchmelzungsprozeſſe geltend. Mit dem Verband der Handels— 
angeſtellten und der Handels- und Transportarbeiter ſind 
zur Feſtſetzung von Normaltarifen Kollektivverträge ab— 
geſchloſſen worden, während das Verſicherungsweſen in 
den Konſumvereinen durch Vertragsabſchlüſſe mit Privat— 
verſicherungsanſtalten geregelt wurde. Die Verträge haben 
vielfach weſentliche Ermäßigungen der Prämien geſchaffen. 
Die von Verbandsbeamten ausgeübte Reviſionstätigkeit 
ſoll in Zukunft durch eine ſyſtematiſche Erziehung der 
Aufſichtsorgane zur Kontrolltätigkeit dergeſtalt ergänzt 
werden, daß den Aufſichtsräten der Vereine ein förmlicher 
Unterricht zur Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten von 
den Verbandsreviſoren erteilt wird. Der Verband wird 
demnächſt auch ein Handbuch für Konſumvereine heraus— 
geben und überhaupt ſeine Genoſſenſchafts-Bibliothek er- 
weitern. Mit dem im letzten Jahre geſchaffenen Familien 
blatt „Der Pionier“ wurden gute, wenn im Verhältnis 
zur Stärke der Bewegung auch noch nicht befriedigende 
Erfahrungen gemacht. Es kommt auf drei Genoſſenſchafter 
ein Familienblatt. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen be— 
tonte der Sekretär, daß es eine Hauptſorge des Verbandes 
ſein werde, für die Konſumvereine diejenigen Rechte und 
diejenige Anerkennung im Staate zu erringen, die ihnen 
gebührten. „Während man die landwirtſchaftlichen und 
gewerblichen Genoſſenſchaften auf alle mögliche Weiſe fördert, 
wirft man uns Prügel zwiſchen die Füße. Wir wollen nicht 
mehr länger die Stiefkinder der Genoſſenſchaftsbewegung 
ſein. Wie man uns bisher behandelte, wollen wir uns 
auf die Dauer nicht behandeln laſſen. Wir als Genoſſen— 
ſchaften der Konſumenten haben das gleiche Recht, vom 
Staate und den Behörden gefördert zu werden, wie die 
andern Genoſſenſchaften, zum mindeſten aber können wir 
vollkommen freie Bahn verlangen für unſere Entwicklung. 
Wir werden durch einen Sturm in der Oeffentlichkeit uns 
erobern, was man uns bisher mit Unrecht verwehrt hat.“ 
So ſchloß der Verbandsſekretär, und die alſo angeſchlagene 
Note wurde von dem Reichsratsabgeordneten Dr. Renner 
in ſeinem bald darauf folgenden Referat über Landwirt— 
ſchaftliche Genoſſenſchaften und Konſumvereine 
aufgenommen. 

Dieſes Referat charakteriſiert ſich als eine nicht un— 
angebrachte politiſch-taktiſche Stellungnahme, und wenn es 
auch nicht frei von Uebertreibungen iſt, ſo trifft es doch 
meiſtens den Nagel auf den Kopf und dürſte den Ver— 
hältniſſen angemejjen ſein. Es kann Bedenken erregen, 
wenn der Referent, wie er dies bereits früher ſchon in 
den Verhandlungen des öſterreichiſchen Reichsrats getan, 
für die Konſumvereine Staatshilfe forderte. Er und 


feine Partei wollen ſich damit aber vor allem eine dialektiſche 
Poſition ſchaffen. Sie gehen von dem aus, was iſt, 
nämlich von der einſeitigen ſtaatlichen Förderung der 
Produzentenorganiſationen, die ſich in einem 
politiſchen Syſteme verankert hat und eine auf die Dauer 
unerträgliche wirtſchaftliche Ungleichheit auf dem Lebens— 
mittelmarkte hervorruft. „Der Schutz der Produzenten 
einerſeits, die völlige Feindſchaft des Staates und der 
bürgerlichen Parteien gegen die Konſumenten anderſeits — 
das kann nicht länger ohne Proteſt hingenommen werden. 
Nicht nur die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften werden 
vom Staate gefördert, auch ganze Gruppen der größten 
Kapitaliſten genießen Staatshilfe. Auf der andern Seite 
ſehen wir, daß dem Konſumenten alle Laſten aufgebürdet 
werden. Eine Berechnung aus dem Jahre 1900 ergab, 
daß jeder Induſtrieangehörige und jeder Stadtbewohner 
zweieinhalbmal ſoviel Steuern zahlen als der agrariſche 
Landbewohner, daß die ſtädtiſch-induſtrielle Geſamtbevölke— 
rung 683598, die agrariſche 318,6 Prozent der Staatslaſten 
trägt. 

Die Begünſtigung der Produzenten, die ſeit andert— 
halb Jahrzenten im Schwange iſt, hat eine neue Form 
gefunden, indem man den Gedanken der Genoſſenſchaft, 
welche, in ihrem Weſen ſozialiſtiſch, von Anfang an als 
Vereinigung von Produzenten und Konſumenten gedacht 
war, mißbraucht, um kapitaliſtiſche und agrariſche Unter— 
nehmungen unter dem Titel „Schutz der Schwachen“ mit 
Steuergeldern zu fördern. Der Staat ſtellt zur Unterſtützung 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens 1,032,000 
Kronen ins Budget. Dazu kommen die Auslagen für 
Meliorationen von mehr als 12 Millionen, ſo daß der 
Staat einſchließlich der direkten Subventionen für Aus— 
ſtellungsweſen, Futterbau, Viehzucht, Molkereiweſen im 
Betrage von 6,052,000 Kronen jährlich 18—20 Millionen 
den Agrariern direkt zuführt. Man ſteigert dadurch den 
Wert des Grundes und bereichert die Beſitzer, aber ſie, 
deren Beſitztum melioriert wurde, verkaufen dafür auch 
nicht einen Heller billiger als früher. Faßt man die enormen 
Summen ins Auge, welche die landwirtſchaftlichen Pro— 
duzentengenoſſenſchaften bekommen, dann muß man fragen: 
„Was wird hier noch durch die Selbſthilfe beſtritten?“ 
Eine 1907 erfolgte Veröffentlichung der ſtatiſtiſchen Zentral— 
kommiſſion zeigte, daß 1571 landwirtſchaftliche Genoſſen— 
ſchaften über ein eigenes Kapital von 12 Millionen ver— 
fügen, dagegen mit einem fremden Kapital von 62 Mil— 
lionen arbeiten (17: 83 /). Die genoſſenſchaftliche Zentral— 
kaſſe, die nur dem Namen nach eine Genoſſenſchaft iſt, 
weil alle Prinzipien der Selbſthilfe aufgegeben ſind, iſt, 
wie die meiſten landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften halb 
eine politiſche Organiſation, halb ein Kartell zur Hinauf— 
ſchraubung der Preiſe und im Ganzen ein Paraſit an 
den Steuergeldern, ein Deckmantel für politiſche Kor— 
ruption. Auf ein Mitglied der böhmiſchen Molkereigenoſſen— 
ſchaften entfielen 1906 35 Kr., auf einen Liter Milch dieſer 
Genoſſenſchaften 1 H., auf ein Mitglied der Spiritus— 
brennereigenoſſenſchaften 216 Kr., auf einen Liter Spiritus 
22½ H., auf ein Mitglied der Lagerhausgenoſſenſchaften 
39 Kr., auf einen Meterzentner Getreide Kr. 2. 49, auf 
ein Mitglied der Flachsbaugenoſſenſchaften 90 Kr., auf 
einen Meterzentner Rohflachs 14 Kr., auf ein Mitglied 
der Maſchinengenoſſenſchaft 64 Kr., auf eine Maſchine 
508 Kr. Subvention. Bei den landwirtſchaftlichen Ein— 
kaufsgenoſſenſchaften, die den Konſumvereinen am nächſten 
verwandt find, fallen auf ein Mitglied 6 Kr. Subvention und 
auf 100 Kr. Umſatz Kr. 2. 25. Trotz aller Begünſtigungen 
brachen manche dieſer Genoſſenſchaften zuſammen; fie be— 
nützen das Geld nicht, ſich auf eine ſichere Baſis zu ſtellen, 
und ſie wären töricht, wenn ſie es täten, denn ſie müſſen 
ja ſchwach bleiben, damit die Subventionsmühle fortmahle.“ 
„Das“, ruft der Referent aus, „iſt eine ſonderbare Form 
des Sozialismus, eine echte kleinbürgerliche Form: Die 
Verſchmelzung des Sozialismus mit dem Kapi— 
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lismus durch den Pump, eine Löſung der ſozialen 
Frage durch das Hauſen auf Regimentsunkoſten!“ 

So, fährt der Referent fort, ſieht die Staatshilfe der 
agrariſchen Genoſſenſchafter aus. Was ſollen nun die 
Konſumgenoſſenſchafter tun? Stimmen wir gegen dieſe 
Auslagen, ſagen wir bloß, Staatshilfe iſt Korruption, ſo 
werden uns die andern auslachen und überſtimmen. Unſer 
Pflichtgefühl verlangt es, daß wir das gleiche Recht und 
die gleiche Hilfe wenigſtens fordern, auf daß die Konſu— 
menten erfahren, was die andern bekommen. Wir müſſen 
dieſe Forderung erheben, um die Oeffentlichkeit vor den 
Konſequenzen zu warnen und die Verſchleuderung der 
Steuergelder voraller Oeffentlichkeit klarzuſtellen. Wir müſſen 
erklären, daß dieſe Ueberfütterung mit Subventionen die 
Produzentenorganiſationen als ſtaatliche Organiſation er— 
ſcheinen läßt, die den wehrloſen Konſumenten die Preiſe 
diktiert. Wir müſſen den Hieb parieren durch einen 
Gegenhieb 

Demgemäß fordert der Referent nun auch für die 
Konſumgenoſſenſchaften Staatshilfe, aber keine ſolche, durch 
die Millionen verſchwendet werden, ſondern eine Staats— 
hilfe, welche die allgemeinen Bedingungen des Wirtſchaftens 
und des Austauſches verbeſſert: Unterſtützung des genoſſen— 
ſchaftlichen Erziehungsweſens, Erleichterung der Kredit— 
bedingungen ohne einen Heller Opfer durch Schaffung 
einer Zentralgenoſſenſchaft, die alle Genoſſenſchaften unter 
gleiche Kreditbedingungen ſtellt und die der Staat finanziert, 
ohne für das Geld mehr Zins zu nehmen, als er ſelbſt 
dafür bezahlt. Der Staat ſchreibe die Reviſion vor, es 
iſt kein Grund, ſie zu verſtaatlichen, aber man kann ver— 
langen, daß er die Koſten der Reviſion übernimmt, ohne 
die Autonomie der Genoſſenſchaften zu ſchmälern. Dieſe 
Staatshilfe iſt keine Klaſſenforderung. Wenn die Petroleum— 
produzenten Staatshilfe erhalten, kommt dieſe einem ganz 
winzigen Bruchteil der Bevölkerung zugute, und die Maſſe 
muß nicht nur die Subventionen bezahlen, ſondern hinter— 
her auch noch die höhern Preiſe. Jede Produzentenmaß— 
regel wird nur für einen kleinen Kreis geleiſtet, denn die 
Produzenten ſind immer ein Sonderteil. Konſument aber 
iſt jeder und Konſumvereinsmitglied kann jeder werden. 
Die Konſumgenoſſenſchaften ſind heute gemein— 
nützige Anſtalten und deshalb haben fie das unzweifel— 
hafte Anrecht auf Staatshilfe. Schließlich muß der Wider— 
ſpruch zwiſchen der abſoluten Vernachläſſigung des Kon— 
ſumenten mit der reichen Dotation des Produzenten jedem 
Staatsbürger auffällig werden. Heute verſchreien die 
Produzenten und Händler den Konſumverein als ein ſchäd— 
liches und beinahe ſträfliches Beginnen, die landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaften preiſen ſie als die Verkörperung des 
Patriotismus. Wir wollen nun zeigen, daß die letzteren 
Genoſſenſchaften Paraſiten am Volke und Staate ſind, 
wir aber das beſcheidene, doch nützliche Aſchenbrödel. 
Produzentenſchutz darf nur ſtattfinden, wenn er die Kon— 
ſumenten nicht ſchädigt. Wir wollen zeigen, daß zur Ver— 
beſſerung der ganzen wirtſchaftlichen Lage, zur Ueber— 
windung der Teuerung eine völlige Umkehr unſerer 
Wirtſchaftpolitik nötig iſt. 

Dies die Grundzüge der Ausführungen Dr. Renners, 
die, wie geſagt, trotz mancher Uebertreibungen, in gewiſſer 
Beziehung durchaus zutreffend ſind, und die Situation, 
in die übrigens nicht allein Oeſterreich verwickelt iſt, 
ſchlagend charakteriſieren. In der überaus ſcharfen Beleuch— 
tung der Konſumenten-Situation erblicken wir die Bedeutung 
des Referates. Von der Wirkung der prinzipiellen Forde— 
rungen des Referenten verſprechen wir uns jedoch wenig. 
Liegen anderſeits die Verhältniſſe des ſtaatlich ſubventionierten 
Genoſſenſchaftsweſens in den öſterreichiſchen Kronländern 
wirklich ſo, wie ſie in dem Referat geſchildert ſind, ſo wird 
dieſer ganze Bau von ſelbſt zuſammenbrechen, indes glauben 
wir, daß Dr. Renner in ſeinen kritiſchen und ſtatiſtiſchen 
Auseinanderſetzungen allzuſehr generaliſierte. Was das 
Begehr der Staatshilfe für die Konſumvereine betrifft, ſo 
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iſt hier nicht der Ort, uns darüber weiter auszuſprechen, aber 
ſoviel muß doch gejagt werden, daß geſunde Konſumenten— 
organiſationen von dem Staate nicht mehr zu verlangen 
brauchen, als die Sicherung ihres Rechtsbodens. Wo dieſe 
gefährdet oder beeinträchtigt iſt, können allerdings politiſche 
Aktionen zu einer unumgänglichen Notwendigkeit werden, 
und dies ſcheint uns die eigentlich dialektiſche Konſequenz 
des Vorgehens der öſterreichiſchen Konſumgenoſſenſchaften 
und der mit ihnen verbündeten politiſchen Parteimächte 
zu ſein. Das politiſche Neutralitätsprinzip der Konſumenten— 
organiſationen hat auch für uns ſeine Grenzen und ſie 
fangen da an, wo die ungleichartige Behandlung an ſich 
gleichberechtigter Elemente in Rechtsverletzung umſchlägt. 
Sind politiſche Aktionen unter Umſtänden unvermeidlich, 
jo iſt es dagegen unſeres Erachtens durchaus nicht nötig — und 
ſei es auch nur zum Schein —, die Poſition des Gegners zu 
beziehen, um einen Rechtsausgleich herbeizuführen. Die 
Konſumgenoſſenſchaften tragen das Prinzip eines geſunden 
Sozialismus in ſich und ſie haben es nicht nötig, irgend 
welche ſtaats-ſozialiſtiſchen Anleihen zu machen, wofern fie 
nur ihre Rechte zu wahren wiſſen und im übrigen ihre 
ökonomiſchen Prinzipien rein und folgerichtig entwickeln. 
„Selbſthilfe ergänzt durch Staatshilfe“ iſt keine frucht— 
bringende Löſung für Konſumgenoſſenſchaften. Hier gilt 
vielmehr der Grundſatz: Prineipiis obsta, „widerſtehe den 
Anfängen“! Es beſteht indes keine Gefahr, daß der Ruf 
unſerer öſterreichiſchen Bruderorganiſationen nach Staats- 
hilfe willige Hörer finde, auch wenn er ernſter gemeint 
wäre, als er es vielleicht tatſächlich iſt. Dagegen iſt die 
geplante politiſche Aktion nicht ohne Bedeutung, denn ſie 
wird Klärungen ſchaffen und den Rechtsſtatus in eine 
ſchärfere Beleuchtung rücken, was ſchon für die Behandlung 
der Beſteuerungsfragen von eminenter Wichtigkeit iſt. 
Auch dieſe wurden auf dem Verbandstage angeſchnitten 
und es kam dabei die Feſtſtellung zum Vorſchein, daß, 
während 1906 auf einen Vermiſchtwarenhändler einſchließ— 
lich der Engroshändler eine durchſchnittliche direkte Steuer- 
leiſtung von 22 Kr. entfiel, die Konſumvereine in demſelben 
Jahre per Verein durchſchnittlich 343 Kr. an direkten 
Steuern zu entrichten hatten. 

Das letzte Traktandum des Verbandstages betraf die 
Erhöhung der Kapitalkraft der Konſumvereine, 
worüber Herr Kokrda von der öſterreichiſchen Großein— 
kaufsgeſellſchaft eingehend berichtete. Die meiſten Verbands— 
vereine leiden an Kapitalmangel und dies erklärt wohl 
auch die Tendenz zu einer ſtaatlichen Kreditorganifation, 
womit aber den Vereinen nicht geholfen wäre. Dieſe 
Schwäche muß von innen heraus und durch Entwicklung 
ſelbſtändiger Kraft überwunden werden, was von den 
leitenden Kreiſen auch eingeſehen wird. Es ſcheint nur 
noch an dem vollen Vertrauen auf eine raſchere Auslöſung 
der Kräfte zu fehlen. Die vom Referenten vorgelegte Re— 
ſolution empfiehlt Feſtſetzung und Einforderung eines Ge— 
ſchäftsanteils im Betrage von mindeſtens 30 Kr., reiche 
Dotierung der Reſerven, Barzahlung als Vorausſetzung 
jeder Reform und größte Vorſicht bei Erweiterung von 
Geſchäften jeder Art, namentlich aber bei Erwerbung von 
Liegenſchaften. Dieſe, ſowie ſämtliche im Anſchluß an die 
verſchiedenen Referate vorgelegten Reſolutionen wurden 
vom Verbandstage angenommen. 

An die Beratungen des letztern ſchloß ſich die General— 
verſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft für 
öſterreichiſche Konſumvereine. Die Geſellſchſchaft, mit 
deren Bericht wir uns noch beſonders befaſſen werden, 
erzielte im Jahre 1909 einen Ueberſchuß von 94,060 Kr., 
der nach dem Antrage des Aufſichtsrates in der Weiſe 
verteilt wurde, daß 9406 Kr. dem ordentlichen Reſerve— 
fonds, 28,218 Kr. dem Produktionsfonds, 30,000 Kr. dem 
Fonds zur Bildung einer Spezialreſerve und 15,411 Kr. 
als 5prozentige Dividende den eingezahlten Stammeinlagen 
der teilnehmenden Konſumvereine zufließen, während der 
Reſt von 1024 Kronen vorgetragen wird. Von Seiten 


des Geſchäftsführers Dr. Karpeles lag ein Antrag auf 
Erhöhung des Stammkapitals von 500,000 Kr. auf 
650,000 Kr. vor. Die Verſammlung ging aber über den 
Antrag hinaus und faßte einen Beſchluß, demzufolge das 
Stammkapital auf 750,000 Kr. erhöht werden ſoll. g. 


Der rheinphälziſche „Verein für Weinbau und Weinhandel“ 
beſchloß, von Winzergenoſſenſchaften, die neben 
ihrem Verkehr mit dem Weinhandel noch ſelbſtändigen 
Detailverkauf betreiben, keinen Wein mehr zu beziehen. 
Die Folge dieſes Boykotts wird natürlich ſein, daß die 
betreffenden Winzergenoſſeuſchaften nunmehr erſt recht an 
die Organiſation ihres Detailhandels gehen werden. g. 

Eine genoſſenſchaftliche Ferienaufenthalts-Vereinigung 
(Co- operative Holyday Association) beſteht ſeit einiger 
Zeit in England. Die Genoſſenſchaft bezweckt, ihren Mit— 
gliedern Gelegenheit zu billigem Ferienaufenthalt zu geben. 
Sie iſt aus einer ſogenannten „Wandervogel“-Vereinigung 
entſtanden und hat ſich in wenigen Jahren ſo raſch ent— 
wickelt, daß fie bereits au 13,000 Mitglieder und zehn 
eigene Logishäuſer beſitzt, von welch' letzeren ſich 7 in Groß— 
britanien und 3 im Auslande befinden. Die Verpflegung 
erfolgt zum Selbſtkoſtenpreiſe und das Perſonal, das die 
Bedienung und die häuslichen Arbeiten beſorgt, nimmt in 
ſeinen Freiſtunden an allen Ausflügen und geſelligen 
Unternehmungen der Genoſſenſchafter teil. Es werden von 
der Vereinigung auch Freiſtellen an Unbemittelte vergeben, 
deren Koſten durch ein Umſchlagsverfahren aufgebracht 
werden. Die Wohltat ſolcher Freiſtellen haben im letzten 


Jahr nicht weniger als 395 Perſonen genoſſen. g. 


Mittelſtandsbewegung. 


Entwicklungstendenzen des Privat- und Genoſſenſchafts⸗ 
handels. Wie aus einer Eingabe der meiningiſchen Handels— 
kammern an das herzogliche Staatsminiſterium hervorgeht, 
hat ſich ſeit dem Jahre 1895 im Herzogtum Meiningen 
die Zahl der Konſumvereine mehr als verdoppelt, ihre Mit— 
gliederzahl dagegen ſich verdreifacht und ihr Umſatz ver— 
vierfacht. In derſelben Zeit haben ſich im Gebiete des 
Herzogtums auch die Raiffeiſenvereine annähernd ver— 
doppelt, während deren Umſatz in Kolonial- und andern 
Waren auf faſt das Neunfache geſtiegen iſt. Man ſollte 
nun meinen, daß unter dieſen Umſtänden von einer Zu— 
nahme der Privathandelsbetriebe kaum mehr die Rede ſein 
könne. Demgegenüber wird in der Eingabe der Handels— 
kammern feſtgeſtellt, daß ſich die Zahl der im Hauptberuf 
tätigen Waren- und Produktenhändler um den ſiebten Teil 
und die Zahl der im Nebenberuf tätigen Handelselemente 
ſich um das Doppelte vermehrte. Bei einer Bevölkerungs— 
zunahme von 12,89% haben ſich die Kleinhändler 
um 29% vermehrt. Die Eingabe fordert den Erlaß ge— 
jeglicher Normativbeſtimmungen für den Geſchäfts— 
betrieb der Konſumvereine, deren Beobachtung durch 
ſtaatliche Reviſoren kontrolliert werden ſoll. An eine Be— 
ſchränkung der ungeſunden Entwicklungstendenzen des Klein— 
handels denken die Handelskammern natürlich nicht. —g. 


U a ae a FE En en 


* Svend Högsbro. Die dänische Genoſſenſchaftsbewe— 
gung beklagt den Verluſt eines ihrer einflußreichſten Förderer. 
Am 5. Mai d. J. ſtarb im Alter von 55 Jahren Dr. Svend 
Högsbro, ehemaliger Ehrenpräſident des däniſchen Ge— 


noſſenſchaftsverbandes, Vorſitzender des Genoſſenſchaftsaus— 
ſchuſſes und früheres Vorſtandsmitglied der Großeinkaufs— 
geſellſchaft däniſcher Konſumvereine. Im Hauſe Grundt— 
vigs, des Bahnbrechers der eigenartigen däniſchen Ge— 
noſſenſchaftskultur, erzogen, hatte Högsbro ſchon als Knabe 
genoſſenſchaftlichen Geiſt in ſich aufgenommen und der 
Unterricht, den er in Gemeinſchaft mit dem jüngſten Sohne 
Grundtvigs genoß, wurde entſcheidend für ſeine Gedanken— 
richtung wie für ſeine ſpätere Laufbahn. Nach abſolviertem 
Studium der Rechtswiſſenſchaft trat er in den Gerichts— 
dienſt ein und wurde 1881 Anwalt des Oberappellations— 
gerichts. An der Bewegung für die Eroberung des all— 
gemeinen Wahlrechts aktiv beteiligt, kam Högsbro 1895 
in das Folkething und gehörte dieſer geſetzgebenden Körper— 
ſchaft bis zum Jahre 1908 an, wo er das Amt des Eiſenbahn— 
miniſters übernahm, um es bald darauf mit dem des Juſtiz— 
miniſters zu vertauſchen. Seit 1892 ſaß er im Vorſtand 
der Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher Konſumvereine, aus 
dem er erſt nach ſeiner Berufung ins Miniſterium ausſchied. 
Dagegen blieb er Vorſitzender des 1899 geſchaffenen Ge— 
noſſenſchaftsausſchuſſes, in welchem er urſprünglich als 
Vertreter der Großeinkaufsgeſellſchaft Sitz und Stimme 
hatte. Auch an der Sache des Internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbundes hat ſich Dr. Högsbro bis zuletzt lebhaft beteiligt. 
Als überzeugter Anhänger des Genoſſenſchaftsweſens iſt 
er ihm auch unter den heftigſten Anfeindungen, denen er 
kraft ſeiner amtlichen Stellungen, mehr als ein anderer, 
ausgeſetzt war, unerſchütterlich treu geblieben. In ſeiner 
Perſönlichkeit verkörperte er den Typus des einfachen, 
ſchlichten Genoſſenſchafters, den er auch als Miniſter nicht 
verleugnete. Er hatte übrigens mannigfache Intereſſen 
und war auch ein eifriger Förderer der Frauenbewegung. 
Die Spuren ſeines genoſſenſchaftlichen Wirkens werden 
ſich nicht verwiſchen und ſeinem Namen ein dauerndes 
Andenken ſichern. 


— 
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Genoſſenſchaftlicher Beſuch. Der vergangene Fron— 
leichnamstag wurde von den Angeſtellten der Konſum— 
vereine Luzern und Olten zu einem Ausflug nach Baſel 
benutzt. Eine anſehnliche Geſellſchaft von 170 Perſonen 
rückte gegen 12 Uhr in Baſel ein, nachdem ſie zuvor das 
Verbands-Lagerhaus in Pratteln und deſſen 
intereſſante Einrichtungen eingehend beſichtigt hatte. Vor 
dem Mittageſſen wurde noch das Basler Verbandsgebäude 
in Augenſchein genommen, während der Nachmittag dem 
Beſuche der Geſchäftszweige des A. C. V., namentlich der 
Molkerei, Schlächterei und des Haushaltungsartikelgeſchäfts 
gewidmet war. Die Gäſte zeigten ſowohl für die Einrichtuugen 
des V. S. K. als auch des A. C. V. großes Intereſſe und 
manches Wort der Befriedigung über das Geſehene wurde 
gegenſeitig ausgetauſcht. 

Abends verſammelten ſich dann die auswärtigen Kon— 
ſümler mit den Perſonalvereinigungen des V. S. K. und 
des A. C. V. im Reſtaurant zur Poſt zu einem gemütlichen 
Abſchiedsſchoppen, bei dem die Geſangsſektionen der Vereine 
von Luzern und Baſel ihre fröhlichen Weiſen erſchallen 
ließen. Auch ein Doppelquartett des Basler Sängerbund 
Vorwärts gab unter großem Beifall einige Lieder zum 
beſten, für die ihm auch an dieſer Stelle der beſte Dank 
ausgeſprochen wird. Namens der Verwaltungskommiſſion 
des V. S. K. begrüßte Herr Verbandsverwalter Dr. Schär 
die auswärtigen Gäſte und gab ſeiner Freude Ausdruck 
über das Intereſſe, das die Perſonale von Luzern und 
Olten den Verbandsinſtitutionen entgegenbringen, hoffend 
daß das gute Einvernehmen und der rege geſchäftliche 
Verkehr mit den Vereinen von Luzern und Olten andauernd 
gute Früchte zeitigen werde. Nachdem ſeitens der Vertreter 
der Vereine von Luzern, Olten und Baſel die Verſicherung 
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ſteter Freundſchaft und Solidarität aller Konſumangeſtellten 
ausgetauſcht worden war, mußte der gemütliche Anlaß 
unterbrochen werden und die fröhliche Geſellſchaft dampfte 
gegen 10 Uhr ihrer Heimat zu. —T. 

Aarau. (K.-Korr. aus Aarau). Milchkrieg in Baden. 
Es handelt ſich im vorliegenden nicht um einen Milchkrieg 
etwa zwiſchen Konſumgenoſſenſchaft und Produzent, ſondern 
vielmehr um einen ſolchen zwiſchen Konſumenten- und 
Produzentengemeinde, der aber immerhin ſo intereſſant 
iſt, daß derſelbe an dieſer Stelle gewürdigt werden darf, 
da in der analogen Anwendung auf die Konſumenten— 
organiſation viel daraus reſultieren dürfte. Der Sach— 
verhalt iſt folgender: Der Gemeinderat von Baden, mit 
dem ſchneidigen Herrn Stadtammann Jäger au der Spitze, 
nahm für ſich das Recht in Auſpruch, in den Land— 
gemeinden, die Milch nach Baden liefern, durch ſeine Funk— 
tionäre Unterſuchungen von Milch, Tieren und Stallungen 
vornehmen zu dürfen. Damit kam der Gemeinderat von 
Baden in Konflikt mit dem Gemeinderat von Dätwil, reſp. 
Herr Gemeindeammann Major Renold — ein bischen 
Politik ſteckt ja dahinter — welcher ſich dieſe Einmiſchung 
in ſeine inneren Gemeindeangelegenheiten nicht gefallen ließ. 

Der Gemeinderat von Baden ſuchte nun dem Gemeinde— 
rat von Dätwil auf andere Weiſe beizukommen. Er ſtützte 
ſich dabei auf Art. 8 einer bundesrätlichen Verordnung 
betr. den Milchverkehr, wonach die örtliche Geſundheits— 
behörde vorſchreiben kann, daß gewerbsmäßige Milchver— 
käufer eine bezügliche Bewilligung bei dieſer Behörde 
einholen müſſen. Um dieſe Beſtimmung voll und ganz 
auszunützen, will der Gemeinderat von Baden den Milch— 
lieferanten die Lizenz zum Milchvertrieb in Baden nur 
unter der Bedingung geſtatten, wenn ſie die von der Stadt 
aufgeſtellten Vorſchriften anerkennen und damit namentlich 
auch das Recht der Ausübung amtlicher Unterſuchungen 
in andern Gemeinden, die Milch nach Baden liefern. 

Es iſt nun leicht begreiflich, daß ſich die Bauern 
gegen dieſe Maßnahme der Badener Gemeindehehörde 
auflehnen; der Gemeinderat von Dätwil iſt ſoweit ge— 
gangen, daß er von der Regierung einen prinzipiellen 
Eutſcheid verlangt, ob eine ſolche Einmiſchung angängig 
ſei oder nicht. Er will damit offenbar ähnlichen Vor⸗ 
kommniſſen für alle Zeiten die Spitze brechen. 

Wie wir erfahren haben, hat auch bereits unter dem 
Vorſitze des aarg. Sanitätsdirektors, Regierungsrat Schmidt 
eine gemeinſame Konferenz der Gemeinderäte von Baden 
und Dätwil ſtattgefunden, bei welcher aber keine Einigung 
erzielt werden konnte. Immerhin ſoll der Standpunkt 
des Gemeinderates von Baden auf Vornahme von Stall— 
proben bei auswärtigen Lieferanten gutgeheißen worden 
ſein, es wird ſich dabei allerdings fragen, wer dieſe aus— 
zuüben hat. Einheitliche kantonale Vorſchriften werden 
da am beſten über ſolche Streitigkeiten hinweghelfen. 

Am beſten kommen natürlich bei dieſem Milchkriege 
die Konſumenten weg, gemäß dem Grundſatze: Wenn 
zwei ſich ſtreiten, lacht der dritte.“ Sie haben dabei die 
Genugtuung, daß auf der einen Seite ſcharf darauf geſehen 
wird, daß die Qualität der Milch, die nach Baden kommt, 
über jeden Zweifel erhoben iſt, und auf der andern Seite 
werden ſich die Bauern bemühen, um nicht in Konflikt mit 
den Behörden von Baden zu kommen, möglichſt einwand— 
freie Milch zu liefern, was wiederum im Intereſſe aller 
ehrlichen Milchhändler, die ihr Gewerbe reell betreiben, liegt. 

Wenn den Milchlieferanten auf dieſe Weiſe auf die 
Finger geſehen wird, iſt es allerdings nicht gut möglich, 
mit 68% Waſſer „veredelte“ Milch einzuführen, wie dies 
zwei Lieferanten der kantonalen Krankenanſtalt in Aarau 
getan haben. Dabei iſt noch zu bemerken, daß dieſe 
Pantſcher nicht ſchon das erſte Mal 68% aqua fontane 
zugeſetzt haben werden, ſondern prozentual mit dem Waſſer— 
zuſatz geſtiegen ſind; mit andern Worten, daß der Schwindel 
ziemlich lange getrieben wurde, ohne entdeckt zu werden. 
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Die Genoſſenſchafter in Aargau werden gut tun, ähnliche 
Vorkommniſſe für ſich zu regiſtrieren und daraus ihr Stellung 
und ihre Konſequenzen zu ziehen. 


Deutſchland. 


Aus deutſchen Konſumgenoſſenſchaften. Der 
Konſumverein Itzehoe hat ſich in den letzten Jahren zu 
einem ausgedehnten Bezirkskonſumverein entwickelt, der 
außer in Itzehoe noch in ſechs andern umliegenden Ort— 
ſchaften Verkaufsſtellen unterhält. Um den auswärtigen 
Mitgliedern einen Einfluß auf den Verein zu ſichern, iſt 
er nach Bremenhavener Muſter zur Einführung der In— 
ſtitution des Genoſſenſchaftsrates geſchritten. — Der Haus— 
haltungsverein Linden bei Hanover beſchloß die Er⸗ 
richtung einer Sparkaſſe. Die Spareinlagen ſollen zur 
Erſtellung der geplanten großen Bäckereianlage heran⸗ 
gezogen werden. Die Genoſſenſchaft hat im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre einen Umſatz von über 1 Million Mark erzielt. — Auch 
die Produktiv- und Konſumgenoſſenſchaft Mül— 
hauſen i. E. iſt in die Reihe der Konſumvereine mit 
Millionenumſatz gerückt. Die Genoſſenſchaft iſt nun der 
Warenhausſteuer verfallen und ihr Steuerbudget ſteigert 
ſich von 6000 Mark auf ca. 25,000 Mark. — Die Konjums, 
Bau-, Spar- und Produktivgenoſſenſchaft Nürnberg be— 
ſchloß die Anlage eines Notfonds, der bis zur Höhe 
von 100 Mark für jedes Mitglied obligatoriſch angeſammelt 
werden ſoll, indem ihm ein Viertel der Rückvergütung der 
Mitglieder zugeführt wird, während jedoch freiwillige Bar— 
zahlungen auf den Fonds nicht ausgeſchloſſen ſind. Die 
Einlagen werden mit 3% verzinſt. — Der Allgemeine 
Konſumverein Sablon-Montigny iſt in Konkurs 
geraten. Er hatte es fertig gebracht, ſchon in den erſten 
zwei Monaten ſeines Beſtehens ſchon über 3000 Mark 
Ware auszuborgen. — Die Dortmunder Genoſſen— 
ſchaftsbäckerei „Vorwärts“ beſchloß die Liquidation 
der Genoſſenſchaft und die Verſchmelzung mit dem Kon— 
ſum⸗ und Sparverein Dortmund-Hamm. —g. 


Der Ausſchuß des Auffichtsrates hat in ſeiner Sitzung 
vom 1. Juni 1910 folgende Aufnahmen vollzogen: 


1. Konſumverein von Kloſters und Umgebung 
(Kt. Graubünden), Genoſſenſchaft, 131 Mitglieder, ge— 
gründet am 20. Februar 1910, eingetragen im Handels— 
regiſter den 27. Mai 1910, zugeteilt dem XV. Kreiſe 
(Vorort: Chur). 


2. Konſumverein Engi (Kt. Glarus), Genoſſenſchaſt, 
52 Mitglieder, gegründet am 22. April 1907, eingetragen 
im Handelsregiſter den 20. Juni 1907, zugeteilt dem 
XVI. Kreiſe (Vorort: Niederurnen). 


3. Konſumverein Villmergen und Umgebung 
(Kt. Aargau), Genoſſenſchaft, 83 Mitglieder, gegründet 
am 23. Januar 1910, eingetragen den 11. Mai 1910, 
zugeteilt dem X. Kreiſe (Vorort: Baden). 


4. 5 e de consommation de Fontaines- 
öngollon, La Cötiere (Neuchätel), Genoſſenſchaft, 
53 Mitglieder, gegründet am 4. April 1910, eingetragen 
im Handelsregiſter den 4. Mai 1910, zugeteilt dem 
II. Kreiſe (Vorort: La Chaux-de-Fonds). 


5. Konſumgenoſſenſchaft Laupen und Umgebung 
(Kt. Bern), Genoſſenſchaft, 85 Mitglieder, gegründet am 


30. April 1910, eingetragen im Handelsregiſter den 
25. Mai 1910, zugeteilt dem IV. Kreiſe (Vorort: Bern). 
Damit ſteigt die Anzahl der Verbandsvereine auf 320. 


* * 
* 


Ausführung der Beſchlüſſe der Delegierten— 
verſammlung. Die Verwaltungskommiſſion hat folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

a) Das Reglement betr. Wahlen und Abſtimmungen in 
der Delegiertenverſammlung ſoll in 3000 deutſchen und 
1000 franzöſiſchen Exemplaren gedruckt werden. Jedem 
Verein ſollen jetzt 2 Exemplare zugeſtellt werden, und 
erſt vor der nächſten Delegiertenverſammlung ſoll dann 
jedem Delegierten je ein Exemplar zugeſtellt werden. 


b) Gemäß den Beſchlüſſen der Delegiertenverſammlung über 
die Verteilung des Ueberſchuſſes ſollen die entſprechenden 
Verbuchungen vorgenommen werden. 


c) Die Reſolution betr. Warenbezug ſowie der Beſchluß 
betr. Freizügigkeit ſollen den Verbandsvereinen 
durch ein Zirkular zur Kenntnis gebracht werden. 

d) Wahlen. 

Dem Verbandsverein in Neuenburg iſt die Wahl 
in die Kontrollſtelle offiziell mitzuteilen; derſelbe iſt zu 
erſuchen, zwei Mitglieder als Reviſoren zu beſtimmen. 

Herrn Profeſſor Cadotſch in Chur ſoll offiziell mit— 

geteilt werden, daß er in den Aufſichtsrat gewählt ſei. 
Bei den übrigen Gewählten ſoll, da es ſich um Er— 
neuerungswahlen handelt, von offizieller Mitteilung 
Umgang genommen werden. 
Die gefaßten Beſchlüſſe und Wahlen, ſowohl der Dele— 
giertenverſammlung wie des Aufſichtsrates wie auch der 
Verſicherungsanſtalt ſollen offiziell in unſeren Preß— 
organen bekannt gegeben werden. 
Dem Verwaltungsrate des Verbandsvereins in Lugano, 
dem Vorſtand des XVIII. Kreiſes und dem Mitgliede 
des Aufſichtsrates, Herrn F. Rusca, in Chiaſſo ſollen 
die Bemühungen für die Vorbereitung und flotte Durch— 
führung der Delegiertenverſammlung offiziell verdankt 
werden, Herrn Rusca ſpeziell auch mit Rückſicht auf 
ſeine Bemühungen für und in Mailand. 

g) Den Genoſſenſchaftern in Mailand, die nach den uns 
zugekommenen Berichten unſere Delegierten ſo freund— 
ſchaftlich empfangen und begleitet haben, ſoll ebenfalls 
offiziell Dank abgeſtattet werden. 


h) Das Protokoll der Delegiertenverſammlung ſoll als 
Beilage im Format des „Konſumverein“ gedruckt werden. 


Die durch die Statutenreviſion der Verſicherungsanſtalt 
erforderlich werdenden Eintragungen im Handelsregiſter 
ſollen vorgenommen werden. Bei dieſem Anlaſſe ſoll zu 
gleicher Zeit entſprechend der ſtatutariſchen Beſtimmung 
F 22) das Garantiekapital im Handelsregiſter und die 
ke der Prokura an Herrn H. Pronier eingetragen 
werden. 


k) Mit der Beſtimmung des Ortes der nächſten Delegierten— 
verſammlung ſoll zugewartet werden bis zur nächſten 


Sitzung des Aufſichtsrates. 
. 2 
s Land!, Organ des Deutſchen Vereins für ländliche 


Wohle und Heimatpflege. Herausgeber: Profeſſor Heinrich 
Sohnrey. Verlag von Trowitzſch & Sohn, Berlin SW. 48. Viertel- 
jährlich Mk. 1.50. Eine Zeitſchrift, welche es ſich jo ernſtlich und 
mit ſo ausgezeichnetem Erfolge angelegen ſein läßt, das geſamte 
Kultur- und Wirtſchaftsleben auf dem Lande zu heben und zu 
fördern, verdient die wärmſte Unterſtützung aller landſtädtiſchen 
und ländlichen Berufskreiſe. Auch alle diejenigen, welche im Trubel 
des Großſtadtlebens noch nicht alles Intereſſe für das Landleben 
verloren haben, ſollten Kenntnis von der ſegensreichen Wirkungs- 
tätigkeit der vorliegenden Zeitſchrift nehmen. 
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Verband schweiz. Konsumvereine :: Abteilung Weine. 


Den tit. Vereinsverwaltungen empfehlen wir unsere reiche Auswahl in prima 


== Tafelweinen =& 


(garantiert ächt Naturprodukt) in äusserst vorteilhaften Preislagen. 


Veltliner Bordeaux 
Stradella Spezialität für die Rose 
Chianti n Montagner 
Toscana PRIO U Corbieres 


Carovigno bun 2, Burgunder 
5 mundender leichter 
Piemont französischer Rotwein. Fleur de Vauvert 


Priorato Tiroler 


Weissweine: 
Waadtländer Piemonteser 
Panades San Severo 
San Cugat Stradella 


Liqueurs: 
Pfeffermünz 
Rhum Nusswasser 
Enzian Magenbitter 
Wachholder Kümmel 
Zwetschgenwasser Kirschwasser 


Och Birnenmost Sog 


[m] 
Alkoholfreie Weine und Getränke: 
Obstweine: Rotweine: Weissweine: 
Apfel Rotenberger Meilener 
Birnen Hallauer Waadtländer 
sig Veltliner Walliser 
1 er. Neuenburger 
Spezialitäten: 
Petit-gris Schaumweine 
Roter Muskateller OR Beerenweine 
Zitronen-Sirup AD) Himbeer-Sirup 


Der Einfluss der Konsumgenossenschaftsbewegung auf dem Markte basiert auf 
dem Warenbezuge durch den Verband. 
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Haushaltungstücher 


halten wir stets in großer Auswahl auf Lager und empfehlen den fit. Vereins- 
verwaltungen den Bedarf der eigenen Großeinkaufsstelle zu überschreiben. 
Insbesondere machen wir auf die neuen Muster für die Frühjahrs- und 
Sommer-Saison aufmerksam wie Stoffe für 
Schürzen und Waschkleider Oxford 
Bett-Indienne Baumwollene bedruckte Blousenstoffe 
Sommerbarchent Taschentücher, weisse und farbige 


Unser Lager enthält außerdem: 
Baumwolltücher, gebleicht 6 Kölsch 


5 : Wir bitten $ 

Baumwolltücher, roh Een ee 
Ceinen und Halbleinen g preisliste } Futterstoffe 
Cretonne 3 Handtücher 
Damast » Kollektionen $ Frottiertücher 

: zu 1 ischtücher 
Bazin 8 3 

een Servietten 


Ferner verweisen wir auf unsere erstklassigen 


Nouveautés 


welche bereits reichen Zuspruch finden. — Sodann verweisen wir auf unsere 
Stammkarte. Diese enthält: 


Schwarze Kammgarne Melangen in Cheviots 
Schwarze Cheviots Halbfücher 
Blaue Kammgarne Halbleinen 
Blaue u. braune Cheviots Sport-Loden 


Melangen in Kammgarn 


Diese Tücher sind alle erpropt und werden in jeder Länge nach unseren 
Detail-Derkaufspreislisten geliefert. Für Cagerbezüge von halben und ganzen 
Stücken verlange man unsere Spezialofferten. 


Sämtliche Futterstoffe und Zutaten können durch uns bezogen werden. 


Die Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder auf die vorteilhaften 
Preise und Qualitäten der eigenen Grosseinkaufsstelle aufmerksam zu machen., 


